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Amtlicher Teil. .
Bekaniintmachung

(Nr. L. 700/11. 16. K. R. 31.),
htnfjeni) HLchstpreise von Kalb-, Schaf-, Lamm- u. Ziegeufällen.

Vom 20. Dezember 1916.
Die nachstehende Bekanntmachungwird auf Grund

des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851, i« Bayern auf Grund des Bayerischen Gesetzes
Über den Kriegszustand vom 5. November 1912 in
Bc.bindung mit der Allers.b..-, Verordnung vom
31. Juli 1914, mit dem Bemerken ’ur allgemeinen
Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandl, igen g'gen die
Höchstpreisbestimmungen nach Maßgab des Gesetzes,
betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 (Reichs-
tzesetzbl. S . 339) in der Fassung vom 17. Dezember
1914 (Reichs-Ge'̂ tzbl. S . 516) und der Bekannt«»
machunge» über die Aenderung dieses Gesetzes vom
21. Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl S . 25), vom 23.
September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) und vom
23. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 183) bestraft wer¬
den*) sofern nicht " ach den allgemeinen Strafgesetzen
höhere Strafen ang ^ roht sind. Auch kann der Betrieb
des Haudelsgewerb s gemäß der Bekanntmachung zur
Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel
vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl S . 603)
untersagt werden.

8 l.
»er Bktg.rutmgchuna betroffen.' Gestknständc.

Boh  dieser Bekanntmachung werden betroffen:
a) alle Kalbfelle (auch Fress' rselle),
b) alle Schaf- und Lammfelle,
o) alle Ziegenfelle (auch Bock-. Heberlings-, Kitz-

und Zickelfellel.
ä» alte aus militärischen Schlachtungen stammenden

slwrie alle in den besetzten Gebieten und in den
Etappen- und Operationsgebieten gewonnenen
Felle der unter a, b und c genannten Arten
jeden Gewichts mit Ausnahme der Felle der-

;■ jeuigen Tiere , die Eigentum der Kaiserlichen Ma¬
rine sind.
Anmerkung:  Auch Felle, die von gefallenen

oder getöteten Tieren stammen, sind von der Bekannt¬
machung betroffen.

8 2.
Höchstpreise.

» Höchstpreis fü r r echt z e iti g geliefertes
Gefälle.

Rechtzeitig geliefertes Gefälle sind diejenigen
häute und Felle, die nicht gemäß 8 7 oder 10 der
Bekanntmachung Nr . L. 111/11. 16. K R A melde-
hflichllg geworden sind.

Der von der Verteilungsstelle (Kriegsleder Ak¬
tiengesellschaft) für die im 8 1 bezeichneten Felle zu
Wenbe Preis darf den im 8 3 festgesetzten Grund¬
preis abzüglich der im 8 5 vorgeschriebenen Abzüge
nicht übersteigen.

Der Höchstpreis für Kalb und Fresserfellen rst
. *) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mir Geld-
gwie bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Grafen wird bestraft:

1. wer die feswcieyken Höchstpreise überschreitet:
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auf-

wrdert , durch den die Höchstpreise überschritten werden,
oder sich zu einem solchen Vertrage erbietet

3. wer einen Gegenstailü, der von eine: Aufforderung
ÜK? t , 3 des Gesetzes betreffend Höchstpreise) betrofreu

. ist, beiseiteschafft, beschädigt oder zerstört:1. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum
^ufauf von Gegenständen, für die Höchstpreise fest-

, «Klebt sind, nicht nachkommt:». wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise
'estgefetzi sind, den zuständigen Beamten gegenüber

6 ">er den nach 8 5 des Gesetzes betrertend Höchstpreise er-
t lajsenen Aussührungsbestimmungen zuwiderhandelt.
L Ä.i vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen stummer 1

2 ist die Geldstrafe mindestens aus das Doppelte des
ê u.ies zu bemessen, um den der Höchstpreis überschritten
^rden ist oder in den Fällen der Nummer 2 überschritten
kerb«« Witte: übersteigt der Mindestdelrag zehntausend
8$*, io ist aus ihn zu erkennen. Im Falle mildernder
^kis'ndx kann die Geldstrafe bis auf die Hälfte des Mindest-
*'*«», * ermäßigt werden. , . „ -
^ B«t Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 und 4 rann
Ae>, der Strafe angeordnet werden, daß die Verurteilung

'«osten des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen rst,:auw
Nkbe» Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerliches.

'ettnredM« erkannt werden.

je nacy Gewicht, Schlachtart und Beschaffenheit, der
Höchstpreis bei Schaf-, Lamm- und Ziegenfellen je
nach Schlachtart und B?schafsenheit verschieden.

Grundpreis und Abzüge müssen aus den an die
Verteilungsstelle (Kriegsleder Aktiengesellschaft) ge¬
langenden Rechnungen ersichtlich sein.

Anmerkung:  Es ist dringend zu beachten, daß
der Höchstpreis derjenige Preis ist, den die Vertei¬
lungsstelle (Krtegsleder Aktiengesellschaft) höch¬
stens bezahlen darf. Bei den gemäß der Bekannt¬
machung Nr . L. 111/11. 16. K. R A. erlaubten
Veräußerung , eschästen über Felle müssen deshalb die
im 8 3 feftgefu en Grundpreise je nach der Lie-
ferungsstuse entsprechend niedriger  angesetzt wer¬
den. Die im § 5 bestimmten Abzüge  sind in allen
Lieserungsstusen voll  zu rechnen,

b) Höchstpreis für n i cht rechtze itig ge¬
liefertes Gefälle.

Nicht rechtzeitig geliefertes Gefälle sind diejenigen
Häute und Felle, die gemäß 8 7 oder 10 der Bekannt¬
machung Nr . L. 111/11. 16. K. R A. meldepflichtig
geworden sind und für die eine Verlängerung der
Veräußerungserlaubnis (auf Grund des 8 12 der ge¬
nannten Bekanntmachung) nicht gewährt worden ist.

Der von der Verteilungsstelle (Kriegsleder Aktien¬
gesellschaft) für nicht rechtzeitig geliefertes Gefälle zu
zahlende Preis darf 90 vom Hundert des unter Buch¬
stabe a dieses Paragraphen festgesetzten Höchstpreises
nicht übersteigen.

8 3.
Grundpreis.

Der Grundpreis darf höchstens betragen:
Kalbfelle, gesalzen, 2,80 Mk. für 1 kg Grüngewicht,
Kalbfelle, trocken, 6,25 Mk. für 1 kg Trockengewicht,
Fresserfelle, gesalzen, 2,20 Mk. für 1 kg Grüngewicht,
Fresserfelle, trocken, 5,00 Mk. für 1 kg Trockengewicht.
Schaf- und Lammfelle, gesalzen,

von mindestens 0,75 kg Grüngewicht,
vollwollige 2,70 Mk. für 1 kg Grüngewicht,
halblange 2,40 „ „ 1 „ „
kurzwollige 2,20 „ „ 1 „
Blößen und

Scheerlinge 2,00 „ „ 1 „ „
unter 0,76 kg

Grüngewicht 2,00 „ „ 1 „ „
Schaf- und Lammfelle,

volltrocken, höchstens 0,30 kg wiegend,
4,50 Mk. für 1 kg Trockengewicht,

volltrocken, mindestens 0,30 kg, höchstens 0,39 kg
wiegend, 4,80 Mk. für 1 kg Trockengewicht,

volltrocken, mindestens 0,40 kg.
vollwollige 5,00 Mk. für 1 kg Trockengewicht,
halblange 5,25 „ „ 1 „ „
kurzwollige 5,25 „ „ 1 „
Blößen und

Scheerlinge 4,80 „ „ l „
Ziegenfelle, einschließlich Bock-, Heberlinqs-, Kitz- und

Zickelfelle.
volltrocken, höchstens 0,20 kg wiegend,

' 2,50 Mk. für ein Fell,
volltrocken, mindestens 0,21 kg, höchstens0 30 kg
^ wiegend, 3,00 Mk. für ein Fell,
volltrocken, mindestens 0,31 kg, höchstens 0,50 kg

wiegend, 3,75 Mk. für ein Fell,
volltrocken, mindestens 0,51 kg, höchstens 0,70 kg

wiegend. 5,00 Mk. für ein Fell,
volltrocken, mindestens 0,7i kg, höchstens 0,85 kg

wiegend, 6,50 Mk. für ein Fell,
volltrocken, mindestens 0,86 kg. höchstens 1,10 kg

wiegend, 7,50 Mk. für ein Fell,
volltrocken, mindestens 1,11 kg, höchstens 1,30 kg

wiegend, 8,50 Mk. für ein Fell,
volltrocken, mindestens 1,31 kg, höchstens 1,50 kg

wiegend, 9,50 Mk. für ein Fell,
volltrocken, mindestens 1,51 kg und darüber

wiegend, 10,00 Mk. für ein Fell.
8 4.

Beschaffenheit des Gefälles.
Der volle Grundpreis (8 3>gilt nnr für das Ge¬

fälle, das den nachstehenden Bedingungen entspricht:
a) Kalbfelle müssen fleischfrei, ohne Kopf (die ganze

Kopfhaut unmittelbar hinter den Ohren abge¬
schnitten), ohne Schweifdein und kurzfützig abge¬
schlachtet werden. Schaf-, Lamm- und Ziegenfelle

Bierleiiährlicher Bezugspreis 1 Mark 9b  Mg.
Durch die Poti dezoaen 1,9b 'Ml. obnt Bestellgeld.

Elnrückungsgebühr Ib Big. die kleine Zerle.

e»8 lobrgang.

müssen fleischfrei, mit Kopf, ohne Horn, ohne
Knochen, ohne Beine, mit Schweif abgesoMchtet
werden.

b) Das Gefälle muß richtig gesalzen oder vollkommen
getrocknet sein.

c) Bei gesalzenen Kalb-, Schaf- und Lammfellen muß
das durch Wiegen ermittelte Gewicht in unver-
löschlicher Schrift (z. B . auf einer an dem Fell be¬
festigten Blechmarke oder Holzmarke, durch Stem¬
pelaufdruck oder geeigneten Tintenstift ) vermerkt
sein.

8 5.
Abzüge vom Grunvpreis.

Der Höchstpreis ist um den Gesamtbetrag der nach
den folgenden Bestiminungen Zu berechnenden Abzüge
niedriger als der Grundpreis:
1. Bei Kalbfellen:

a)  für gesalzene Kalbfelle, deren Gewicht nicht zwei¬
felsfrei (8 4c) festgestellt und erkennbar gemacht ist,
um 10 Pfg . für das Kilogramm,

d) für leichte Beschädigung (Fehler*)
im AbfalZ insgesamt 5 vom Hundert»

für schwere Beschädigung(Fehler **)
im Kern) insgesamt 10 „ „

für leichte und schwere Beschädi¬
gungen zusammen 10 „ „

bei Fressersellen:
außerdem für Engerlinge (bis fünf

offene) 20 „ „
bei Bauern - und Abdeckerfellen v

außerdem 20 „ „
Schutzfelle (Felle mit mehr als

zwei Fehlern im Kern oder
mehr als fünf offenen Enger¬
lingen) 30 „ „

Brackfelle(Felle, die Haar lassen,
die matte Stellen haben, grin¬
dig oder löcherig sind) 50 „ „

c) bei abweichender Schlachtart vermindern sich die
Grundpreise um folgende Sätze:

mit Kopf
langfüßig
langfüßig mit Klauen
mit Schweifbein

2. Bei gesalzenen Schaf- »nd Lammfelle« von minde¬
stens 0,75 Kilogramm Grüngewicht oder 0,4 Klgr.
Trockengewicht:

a) für gesalzenes Gefälle, dessen Gewicht nicht zwei¬
felsfrei (ß 4c) festgestellt und erkennbar gemacht
ist, um 10 Pfg . für das Kilograinm,

d) für leichte Beschädigung (Fehler im Abfall) um
25 Pfg . für das Fell,

für schwere Beschädigungen (Fehler im Kern) um
50 Pfg . für das Fell,

Bauern-, Abdecker- und Sterblingsselle um 30 Pfg.
das Klgr. Grüngewicht oder um 75 Pfg . das
Kilogramm Trockengewicht,

für Schußfelle (Felle mit mehr als zwei Fehlern)
um ein Drittel;

c) bei abweichender Schlachtart vermindern sich die
Grundpreise um folgende Sätze:

mit Bein 5 vom Hundert,
mit Horn 5 „ „

. mit Knochen 5 „ „
3. Bei Ziegensellen (auch Bock- und Heberlinqs-. Kitz-

nnd Z'ckelfellen):
a) für leichte Beschädigung (bis zwei

Kerben oder Löcher im Abfall,
zerfressene Stellen am Rand) 10 vom Hundert,

für schwere Beschädigung (ver-
schlachtet, bis zwei Kerben oder
Pocken oder Löcher oder zer¬
fressene Stellen im Kern) 15

für Schußfelle (Felle, die grindig
oder stark krätzig sind, die mehr
als zwei Pocken oder mehr als
zwei Löcher haben oder stark
derschlachtet sind) um ein Drittel,

für Schauinziegen „ zwei „ ;
d) bei abweichender Schlachtart vermindern sich die

Grundpreise um folgende Sätze:
mit Bein 5 vom Hundert,
mit Horn 5 „
mit Knochen 5 „ „

15 vom Hundert,
2 ,, n

10 ii ii
2 „ ii



§ 6 .
Aahtuugsbevriig « ngen

Die Höchstpreise schließen die Kosten der Salzung
und einmonatiger Lagerung , ferner die Kosten der
B Förderung bis zum nächsten Güterbahnhof oder bis
zur nächsten Anlegestelle des Schiffes oder Kahnes und
die Kosten der Verladung ein und gelten für Bar¬
zahlung.

Wird der Kaufpreis gestundet , so dürfen bis zu
2 vom Hundert Jahreszinsen über Reichsbankdiskvnr
hinzugeschlagen werden.

8 7. .
Zurückhalten von Vorräten.

Bei Zurückhalten von Vorräten ist Enteignung
zu den gemäß § 2a (Anmerkung ) für die betreffende
Licferungsstufe in Betracht kommenden Preisen , höch¬
sten » jedoch zu den unter 8 2b für nicht rechtzeitig
geliefertes Gefälle festgesetzten Höchstpreisen , zu ge¬
wärtigen.

8 8.
Ausnahmen.

Anträge aus Bewilligung von Ausnahmen sind
an die Meldestelle der Kriegs -Rohstoff -Abteilung für
Leder und Lederrohstoffe , Berlin W 9, Budapester
Straße 11/12 , zu richten . Die Entscheidung behalte
ich mir vor.

8 9-
. Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit denr 20 . Dezember
1816 in Kraft . Gleichzeitig erlöschen die Bestimmun¬
gen der Bekanntmachung Nr . 6b . H . 700/7 . 16 . K . R . A.
iufoweir , als sie sich aus Kalbfelle (auch Fresserfelle)
beziehen ; im übrigen bleiben sie in Knast.

*)  Bis zu zwei tiefen Schnitten oder Kerben oder Löchern,
Faulstelle.

*•) Berschlachtet, bis zu zwei tiefen Schnitten oder Kerben
oder Löchern, Geswür , Faulstelle.

Frankfurt a. M ., den 20 - Dez. 1916.
Stellv . Generalkommando des 18. Armeekorps.

Y. A . 2758 . Weilburg , den 18 . Dezember 1916.
Zu seinem Führer durch die Invaliden - und Hinter¬

bliebenenversicherung hat der Landessekretär Waßmuth
in Cassel zwei kleine Nachträge herausgegeben . Der eine
behandelt „die Verbesserungen der Reichs - Invaliden - und
Hinterbliebenen -Versicherung durch das Reichsgesetz vom
12 . Juni 1916 *, während der andere Nacht,ag über „die
Rechte der im Heeres - und Kriegsdienste stehenden Ver¬
sicherten und der Hinterbliebenen im Heeres - und Kriegs¬
dienste verstorbenen Versicherter an die Reichs - Jnvaliden-
und Hinterbliebenenversicherung " in kurzer übersichtlicher
Form nähere Auskunft gibt.

Beide Nachträge sind für weite Kreise der Bevölkerung,
insbesondere für die zum Kriegsdienste eingezogenen Ver¬
sicherten, für die erkrankten und verwundeten Versicherten
und für die Hinterbliebenen im Kriege gefallener Ver¬
sicherter als wertvolle Belehrung »- und Auskunftsmittel,
sowie für den Gebrauch bei Behörden und in Geschäfrs-
und Dienstzimmern als gute Hilfsmittel zu empfehlen.

Sie sind vom Landessekretär Waßmuth in Cassel,
Kirchweg Nr . 50 , zu beziehen und kosten im einzelnen
das Stück je 25 Pfg ., bei Abnahme von wenigstens 30
Stück jedoch nur je 15 Pfg ., bei Abnahme von wenigstens
100 Stück nur je 10 Pfg . und bei Abnahme von wenig-
stens 500 Stück nur je 5 Pfg . das Stück.

Die Herren Bürgerineisler des Kreises werden insbe-
desondere auf die Anschaffung der Nachträge hingewiesen.

Versicherungsamt . ,

1. 7547 . Weilburg , den 19 . Dezember 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die in den Gemeinden gesammelten ölhaltigen Obst¬

kerne ersuche ich an die Firma T . Bienert , Dresden A 27
zum Versand zu bringen und die Erledigung hierher an-
zuzeigen . Der Landrat.

Die Erben von Hohenlinden.
Roman von Fr . W . White,

zgj (Nachdruck verboten .)
25. Kapitel.

Graf Tarnow hatte sich nach seiner abendlichen Unter¬
redung mit Gentner sogleich in die ihm von der Gräfin
angewiesenen Zimmer zurückgezogen , hatte noch eine
Flasche Wein geleert und war dann in einen ohnmacht-
ähnlichen Schlummer gesunken , aus dem er erst um die
Mittagszeit des folgenden Tages erwachte . Mit Walters
Hilfe kleidete er sich an ; aber er begab sich zum Essen
nicht hinunter , sondern setzte sich an ein Fenster , von dem
aus man die gesamte Schloßanlage übersehen konnte,
und starrte mit benommenem Kopf hinaus.

So saß er stundenlang — ohne etwas anderes zu
genießen als schweren französischen Wein . Die Gräfin
schickte am Nachmittag Walter zu ihm hinauf und ließ
ihn bitten , zum Kaffee hinunterzukommen ; aber er wehrte
nur ungeduldig ab und verharrte in seiner müden Un¬
tätigkeit.

Da öffnete sich behutsam die Tür , und Margarete
trat leise zu ihrem Vater.

„Wie geht es dir ?" fragte sie, während sie sich über
thn neigte . „Kann ich irgend etwas für dich tun ?" *

„Nichts , nichts , mein Kind I — Es geht mir nicht gut.
Aber es avird besser werden . — Sage mir — hast du
etwas von Slawik gehört ?"

„Nein , Vater !"
„Nun , ich habe aber andere Neuigkeiten , die— die

nicht gut sind, " fuhr Margarete fort . „Wenn du dich stark
genug fühlst —"

„Ja , ja . — Was hast du mir mitzuteilen ?"
Margarete wiederholte ihm nun , was ihr Rudolf

Gentner über den Erben von Hohenlinden gesagt hatte.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier . 20 . Dezember mittags.
<W. T . B . Amtlich .»

Westlicher Keieasschauplatz.
An der Somme, an der Aisne und in der Champagne,

sowie auf dem Ostufer der Maas in einzelnen Abschnitten
wechselnd starkes Arlilleriefeuer und Patrouillentätigkeit.

OestlicherAKriegsschaupiatz.
veercsfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von

Bayern.
Nichts wesentliches.
Heeressront des Generalobersten Erzherzog Joseph.

In den Bergen und auf dem Ofiufer der goldenen
Bistritz scheiterten schwere Angriffe russischer Bataillone.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Nichts neues.

Mazedonische Front.
Vereinzelt war die Artillerietätigkeit lebhafter.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Versenkung eines feindlichen Linienschiffes.
Berlin , 20 . Dez . (W . T . B . Amtlich .) Eines unserer

U-Boote hat am 16 . November -etwa 50 Seemeilen nörd¬
lich, von Lissabon ein feindliches Linienschiff durch Torpedo¬
schuß versenkt. Es handelt sich um das von dem fran¬
zösischen Marineministerium am 10. Dezember als mit der
gesamten Besatzung versenkt gemeldete Linienschiff „ Suffren " .

Zirm Friedensangebot.
Die Antwort Lloyd Georges.

London, 19 . Dez . (W . T . B .) Meldung des Reuter-
schen Bureaus . Die Rede Lord Georges wurde im Unter¬
hause mit allergrößtem Interesse erwartet . Er sagte : Un¬
sere Antwort auf die deutschen Vorschläge wird in vollem
Einvernehmen mit unseren Verbündeten gegeben werden.
Jeder , der den Krieg verlängern wollte , würde die Schuld
für das Verbrechen auf seine Seele laden , aber jeder , der
den Kampf aufgebe , ohne daß das Ziel erreicht wäre,
würde persönlich die Schuld dafür übernehmen . Die An¬
nahme der Vorschläge des deutschen Reichskanzlers würde
bedeuten , daß wir unsere Köpfe in eine Schlinge mit einem
Seil daran stecken würden . Ohne Genugtuung ist der Friede
unmöglich . Die Verbündeten gingen in den Krieg , um
Europa gegen den Ueb>rfall der preußischen Mililärkaste
zu vereidigen . Sie müssen auf den vollständigen Garan¬
tien bestehen, daß diese Kaste niemals wieder den europä¬
ischen Frieden stören wird . Wir vertrauen lieber auf un¬
sere ungebrochene Armee , als auf ein gebrochenes Wort.
(Beifall .) Die Verbündeten werden binnen wenigen Tagen
eine formelle Antwort erteilen . Der grobe Mißgriff mit
Rumänien war ein Unglück, aber schlimmsten Falls kann
es nur den Krieg verlängern . Um zu verhindern , daß die
Lage in Rumänien sich verschlechtere, habe er energische
Maßregeln in Griechenland ergriffen , die seiner Meinung
nach erfolgreich gewesen seien. England habe beschlossen,
die Agenten Veniselos anzuerkennen . Lloyd George sagte
weiter , er sei von dem endgültigen Siege überzeugt , ivenn
die Nation sich von demselben Geiste beseelt zeige, wie die
Armee an der Front.

Sonnknos Erktuvung.
Auf verschiedene Anfrage der Deputierten erklärte der

Minister des Auswärtigen Sonnino in der Kammer : Es
sind teilte bestimmten Vorschläge vorhanden , außer dem all-
gemeinen Vorschläge, Fnedensverhand !ilng «" i zu eröffnen.
Wenn schon hinaus Vorschläge gemacht worden wären,
dann würden wir erwägen , was dementsprechend zu tun
wäre . Es wäre nicht praktisch und auch nicht ernsthaft,

'heute darüber Erörterungen darüber zu pflegen . Übrigen-
wird kein Verbündeter irgend eine etwaige Bedingung in
Erwägung ziehen können, die ihm gegebenenfalls in, einer
für ihn allein bestimmten Form angeboten wäre . Im öffent¬
lichen Jntereffe und auf Grund der den verbündeten Re¬
glungen schuldigen Rücksichten kann ich Ihnen nichts mb.
teilen , wa sich auf den Inhalt der Antwort bezieht, die

Sie verfuhr dabei so sch/mungsvoll wie möglich ; ihr Vater
aber nahm die Nachricht viel gelassener auf , als sie ge¬
fürchtet hatte . Mochte er nun ' zu gebrochen sein, um
überhaupt einer starken Erregung fähig zu sein — jeden¬
falls legte er eine erstaunliche Ruhe an den Tag.

„Wir werden auch das tragen müssen !" sagte er.
„Es ist freilich furchtbar . Denn wenn jener Alfred Recken-
thin wirklich der ist, für den er sich ausgibt - - und wir
dürfen ja leider kaum daran zweifeln — und wenn er
jetzt mit seinen Ansprüchen hervortritt , so bin ich außerstand
gesetzt, meine Schulden zu bezahlen . Und die Folgen sind
unabsehbar . — Für dich aber wäre die Wendung nur gut.
Denn du brauchtest ja dann

Er vollendete nicht, denn im letzten Augenblick mochte
ihm wohl zum Bewußtsein kommen , daß er an Begriff war,
etwas für ihn Schma hooles aaszusprechen . Und ihr
Zwiegespräch wurde zudem in diesem Augenblick unter¬
brochen . Ein Diener überbrachte eine Karte , mit dem
Bedeuten , daß der Herr dem Herrn Grafen seine Auf¬
wartung zu machen wünsche.

Die Karte aber , in deren Ecke eine Krone prangte,
trug den Namen „Graf Alfred Neckenthin ".

Etwas mühsam erhob sich Tarnow.
„Ich werde ihn empfangen, " sagte er und bedeutete

dem Diener , den Herrn Grafen heraufzuführen . Mar¬
garete zog sich zurück, während der Graf mit hastigen
Fingern seine Toilette vervoilkommnete.

Dank Slawiks eindringlichen Weisungen benahm sich
der Pseudo -Graf wie ein vollendeter Kavalier . Mit einigen
artigen Worten erinnerte er Tarnow an ein früheres
Zusammentreffen , drückte ihm sein Bedauern über den
Brand aus und kam schließlich in der höslichsten und rück¬
sichtsvollsten Art auf den eigentlichen Zweck seines Besuches
zu sprechen. Er bedaure zwar , gezwungen zu sein, Hohen¬
linden für sich zu reklamieren ; aber der Herr Graf dürfe
sich versichert halten , daß er es nur schweren Herzens tue und

wir auf dielen Schritt der vier feindlichen Mächt,
werden . Die Antwort wird veröffentlicht werden i|J9
darüber ein Einvernehmen getroffen ist.

Wir alle wünschen, so fuhr der Minister u
iirn den Trieben , und Zwar einen dauerhaften

von "Ketten" adhängt , die ge o, miedet sein könntn »,
Volke an ' ulegen , sonder» ™einem oder dem anderen. . . . ... — -— — - —t - u • • — VO| Lk

ge;echten Gleichgewicht zwischen den Staaten , w * jT
Achtung des Grundsatzes der Natwnalitäten , von dem
reiht und den Grundjätzen der Menschlichkeit und der
lisation . Wir streben in keiner Weise nach irgend ei* ,
internationalen Regelung der Unterjochung oder der P»
Herrschaft oder einer Regelung , die die Vernichi« ,^
Völkern oder Nationen bedingt . Angesichts eines ernsthgk
Vorschlags für bestimmte Grundlagen von Verhandl « ,Ai
die den oben darqelegten Forderungen der Gerechtigkeit^
der Zivilisation Genüge tun,könnten , würde sich «ieaiUj
von vorr herein weigern , darüber zu verhandeln . Aber bg
jetzt zeigt auch im entferntesten nichts , daß diese Bedingung«,
in dem gegenwärtigen Falle sich verwirklichen, und et
sogar sehr viele Dinge vorhanden , die auf das ÄegeM
hindeuten.

Sonnino schloß, indem er die Kammer beschiv« , fc
Beratung nicht mit der Annahme irgendeiner Tagesordn«,.
zu schließen, die die Vermutung zuließe , daß Italien in U
Ausnahme des von Deutschland gemachten hinterhaitigg,
Schrittes eine von der seiner Verbündeten verschiedene^
iuna einnehmen könnte. Demgemäß forderte Sonnt », ^
Kammer auf , der Regierung in einer Tagesordnung ^
volles und ganzes Vertrauen auszudrücken . Dies« &
lehnende Schlußteil erregte die besondere Zustimmung Ly
Kammer und veranlaßle deren Beschluß, die Rede «W

rhort Ofttfrhfrtrt nlfnprti »tn fipfmurtt ril nebelt-

Wilson am Scheidewege . Ein Wiener Blatt de.
handelt das wahrscheinliche Veralten des Präsidenknj
Wttson zum Friedensangebot vom Standpunkt der heminen
Mißernte , auch in Amerika , aus . England werde nach Mz
eines hohen Getreideausfuhrzolls mt s fakultativen iSetteita
aussuhrverbots Argentiniens sich mit ganzer Kraft auf
Ankauf nordamerikanijcher Getre bevorrate werfen , beten
Ausfall für die Union und Kanada 160 Millionen Doppel,
zentner betrage . Dadurch werde tn der Union selbst Te».
rung und Hungersnot entstehen , wenn Wilson sich nicht ent«
schließe, eben ^ lls ein Ausfuhrverbot zu erlaffen , wodurch er
England eig- rhändig den Strick um den Hals legen Würde.
Da müsse ihm doch das Friedensangebot wie eine Rettung
aus höchster Not erscheinen und ihn veranlassen , alle jelne
Machtmittel in Bewegung zu setzen, um den Berbasdzü
dessen Annahme zu bewegen , die ihn aus dem schwem
Dilemma besreien würde . Schon die einfache Drohung ntt
einem Getreideausfuhrverbot würdck dazu genügen.

Das Friedensangebot und die Sozialisten Frank
reichet und Italiens / Trotz aller,Bemühungen der itali!.
Nischen Regieiung im Sinne der Erklärung Sonninos bt-
nutzte die Kammer die Erörterung des Budgetproviforimi
zur Aussprache über die Friedenss ' age . Die Kriegspich
ist sehr e» pöri darüber , daß der Radikale Alessio, Mhem
Unierstaalssekreiär im Kabinett Gio ' tti , eine Ablehnung dei
Friedensanaebots für unmöglich erklärt , und daß der
Sozialistenführer Turati über die Anwendung des Raüonali-
tälenprinzips auf die italieni chen Provinzen Österreichs dü
Entscheidung eines Schiedsgerichts verlangt . Bezeichnend«
aber noch ist, daß der Kriegshetzer und Reform ozialist
Raimondo ebenfalls entschieden gegen die " rundjätzliche W-
iehnung des Friedens ist, den, wie er ausdrücklich erW,
weite Boikskreise in einer geradezu gefälplnbcn , illustonlp>
scheu Weise" erhoffen . Maßgebende Kenner Italiens bleiim
aber trotz dieser ' widersprechenden Eindrücke de» Kammei¬
reden dabei , daß ebensowenig durch Rom wie durch Peterk'
bürg die Aniworl des Vieroerbandes enischieden wird, du
in erster Linie bei Lloyd George liegt , als dem Verirrt«
des emsigen Landes , das den Berbündeten motarieU w
Weiterführung des Krieges ermöglichen kann.

In dem Beschluß der französischen Sozialisten heißt ei:
Die verbündeten Regierungen haben die Pflicht , bte
schlüge, zu denen sich der Gegner bereiterkiärt , nicht riti*
deren Kenntnisnahme abzulehnen . Demgemäß fordert W
Vereinigung des Seine -Departements die verbündeten w*)
gierringen auf , bei gleichzeitigen kräftigen AnstrenguM
für die Landesverteidigung alle Verhandlungen anzunehmen.
die notwendig sind, um amtlich von den Friedensbedingungen
Deutschlands unterrichtet zu werden . Die Vereinigung sor «
also erstens , keinen Vorichlag obne ernste Prüfung deSftl°H
abzulehnen , zweiiens , de Vorschläge den betreffenden Pav°'
menten oorzulegen . Schließlich lädt die Vereinigung

aus das lebhafteste bedaure , Aufregung und Unruh « E
„seine " Familie getragen zu haben.

„Selbstverständlich darf nicht dis Rede davon , fein dag
Sie Hohenlinden verlassen, " erklärte er entschieden . JM
selbst verstehe nichts von der Landwirtschaft — fü(r
mich auch nicht sonderlich wohl auf dem Lande - um
ich werde daher das Schloß kaum benutzen . Einige Räume
im Haupttrakt werden mir vollkommen genügen — ich
unverheiratet , gedenke mich auch in absehbarer Zeit nW
zu verehelichen , und ich bedarf deshalb für meine Perso»
nur weniger Zimmer . Allerdings — das Berliner Heu"
werde ich wohl für mich beanspruchen muffen —"

„Selbstverständlich wird alles zu Ihrer Verfügung
stehen , sobald die gerichtlichen Formalitäten erfüllt sino,
sagte Graf Tarnow , der unter der Situation nun doch en»
setzlich litt . „Vorerst allerdings muß ich darauf bestehen,
als unumschränkter Herr von Hohenlinden zu gelten . SH
werden das verzeihen — ich darf nicht anders Handels
Natürlich steht es Ihnen frei , im Schloß Wohnung
nehmen ; ich möchte Sie sogar darum bitten — der Leu»
wegen . Alles übrige aber muß in dem bisherigen Staa^
verbleiben , bis ein gerichtliches Urteil gefällt ist."

Graf Alfred verneigte sich. Kühler al » bisher "
widerte er:

„Ganz nach Ihrem Belieben , Herr GrafI — Wir werde»
also auch die Abrechnung bis auf diesen Zeitpunkt oen
schieben."

Graf Tarnow erbleichte . Mit einem Male kam *9"
die ganze Gefahr seiner Lage zum Bewußtsein . Er hm"
in seiner Stellung als Verwalter von Hohenlinden bish^
nichts Ungesetzliches getan ; wohl hatte er bedeuten»»-
Summen ausgenommen , aber doch nur in den Grenzt -
dessen, was ihm erlaubt war . Auch wegen der v"
genommenen Pfändung an sich war er nicht strafbar ; j
hatte dem andern auch dann erst Mitteilung davon i ;
machen , wenn derselbe als Besitzer von
gesetzlich anerkannt war . Wie aber würde sich b«r 9T  ;
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äefWitöeite* Regierungen für den Fall , daß die Vorschläge
unannehmbar erschetn-n sollten, ein, sie öffentlich vor den
kriegführenden Völkern kundzugeben und selbst sofort durch
förmlich« Gegenvorschläge das Kriegsziel bekanntzugeben,
das fte für unbedingt erforderlich erachten.

Die Überreichung der Friedensnote in Paris.
Der Minister des Äußeren teilt mit : Der Botschaftsrat der
bereinigten Staaten hat dem Ministerium des Äußeren die
»om Reichskanzler angekündigte Note der deutschen Regierung
überreicht. Die deutsche Note, die nichts anderes ist als
zer vor» Kanzler in seiner Rede vom 12. Dezember ver-

pJefene Text, enthält nur einen allgemeinen Vorschlag ohne
k Angabe irgendeiner bestimmten Bedingung. Die Übergabe
' fand oh«e Kommentar statt.

Asquith fordert eine ernsthafte Antwort . Der
bisherige englische Preminister Asqui h, der Vorgänger des
jkrtegsdiktators Lloyd George, erklärt in seinem Organ, die
Alliierte« muffen das Friedensangebot der Mittelmächte
jedenfalls ernsthaft beantworten, weil beim Kriege die Ver¬
antwortung für die Riesenzahl der Mittelmächte mithin Be¬
tracht gezogen werden müffe. Das Blatt beurteilt vorläufig
die Aussichten auf einen regelrechten Erfolg gering, weil das
Angebot keine bestimmten Vorschläge enthält. „Deutschland
rühmt sich trotz der glänzenden militärischen Stellung, aus
MenschtichkeitSgründenden ersten Schritt getan zu haben
Falls dies ehrlich gemeint ist, sollte Deutschland nähere Vor¬
schläge machen, die mindestens in großen Linien umschrieben,
wie es sich den Frieden denkt. Sollte Deutschland das ab-
lehn n̂, so wäre sein Angebot lediglich eine große Geste, um
das eigene Volk und die Neutralen zu beeinflussen. Wo die
Mittelmächte sich eines eiftm Schrittes rühmen, können sie
deffen khrlichkeit nur ben*»ivt , wenn sie auch ihre Absichten

LoKat-Kalyrtchrr« .
Weil bürg,  den 21. Dezember 1918.

ltuglücksfall. Herr Theodor Kutsche  von hier
war auf dem Felde mit dem Fällen von Bäumen be¬
schäftigt. Dabei traf ihn ein Ast mit solcher Wucht ge¬
gen den Unterleib, daß er sich innere Verletzungen zuzog.
die seine Uebersührung in die Klinik erforderlich machten.

. * Aue neue Art Reichsbauknoten zu 20 Mark. In der
nächsten Zeit wird eine neue Art Reichsbanknoten zu 20
Mark «uSgegeben werden, die in Zeichnung und Ausstat¬
tung von den jetzt im Umlauf befindlichen Noten wesentlichabrücken.

X Krauenlob-Kalender 1917. Die Frauenlob -Stiftung
hat einen Wandkalender anfertigen lassen, dessen Reinerlös
den Hinterbliebenen der gefallenen Marineangehörigen
zugute kommen soll. Preis des Kalenders 1 Mark. Die
Unterstützung des patriotischen Unternehmens ist zu em-
vfehlen. Der Kalender ist in der Geschäftsstelle dieses
Blattes zu haben.

®  Am 20. 12. 16 sind zwei Betanntmachungeube¬
treffend „Beschlagnahme, Behandlung , Verwendung und
Meldepflicht von rohen Kalbfellen. Schaf-, Lamm- und
Ziegensellen, sowie von Leder daraus ", und „Höchstpreise
von Kalb-, Schaf-, Lamm- und Ziegenfellen" erlassen
worden. Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in der
heutigen und folgenden Nummer veröffentlicht.

! . , Vkikauf und Abbrennen von Feuerwerk verboten.
Nach der Verordnung des Stellvertretenden Generalkom¬
mandos des 18. Armeekorps ist der Verkauf und das Ab¬
brennen jeglicher Art von Feuerwerks körpern verboten,
ß X Aushebung der Sonntagsfahrkarteu. Mil Rücksicht
aus die zurzeit herrschenden besonderen Betriebsverhältnisse
werden die aus den Stationen der preußisch- hessischen
Itaatseisenbahnen und der Reichseisenbahneil für §>cn
Ausflugsverkehr̂ ciilfliegenden Sonntagskarten und Wochen-
tagskarlen mit Sountagskartenpreisen vom 20. d. Mts.
ab bis auf weiteres nicht mehr ausgegeben.

[ \  Aufträgen der blauen Uniformen. Ter Kaiser hat in
Ergänzung der Offizier-B-kleidungsoorschrift bestimmt, daß
in den Etappengebieten und den Generalgouvernements
die diensttuenden O'fiziere, Sanitätsoffiziere und Velerinär-
osfiziere und Beamten berechtigt sein sollen, in und außer
Dienst ihre blaue Uniform aufzutragen. Diese Offiziere sind
indes verpflichtet, für eine etwaige Einberufung in die
Front stets einen kriegsvrauchbaren feldgrauen Anzug
lPrrätiz zu halten.

dann dazu verhalten ? — Und wie vor allen Dingen sollte
er, Tarnow , mit seinen Gläubigern fertig werden?
s, „Ich werde dann jederzeit bereit sein, die Abrechnung
oorzunchmen," sagte er mit erzwungener Fassung auf die
letzte Bemerkung des Grafen . „Wenn ich Sie recht oer-
Mnden habe, ist die Frau Gräfin Reckenthin von allem
unterrichtet?"

„Sehr wohl ! — Aber Sie verzeihen, daß ich noch
Pard"^ Un̂ r Dor‘9es  zurückkomme . Ich —

hatte geklopft und mit einer enffchuldigenden Geste
»kgen den Besucher rief Tarnow „Herein". Wieder über¬
wachte der Diener eine Karte, Und diesmal vermochte
u-ornow seine Fassung kaum zu bewahren,
L Leon Slawik war es, der sich da meiden ließ — und
j? * nächsten Minuten schon konnten verhängnisvoll über

Ub Schicksal Tarnows entscheiden!
Er Aber zu des Grafen Erstaunen kam es anders , als

«fürchtet hatte.
k, M^ ein Akt aus einer wohl einstudierten Komödie

die nächste halbe Stunde . Tarnow stellte den
^osen als zukünftigen Herrn von Hohenlinden vor : Leon

Mwi ' war ausnehmend erstaunt , ausnehmend überrascht
W betroffen ; ließ sich widerstrebend überzeugen, daß
Wirklich so war , wie — kurz und gut, die beiden
^oner machten ihre Sache vortrefflich.

Natürlich konnte der Pole in Gegenwart eines
Wngslosen Dritten , der doch von all diesen Dingen
u? ‘ das mindeste wissen durfte, nicht von den Geschäften
P ***. die er mit Tarnow hatte. Graf Alfred Reckenthin

beileibe nicht erfahren, in welchem Verhältnis
Er 0'* zu dem Grafen stand. Ja , die beiden agierten

« «er ihr wohlberechnetes Spiel sollte doch zu guter
’ in etwas unvorhergesehener Weise enden.

«• » Slawik wurde nämlich abgerufen zwei Herren
d«, di« ihn dringend zu sprechen begehrten. Er

Cr

tfrtftfhuitUe nvits »ermllchte Nachricht-«.
= Heckholzhausen, 20. Dez. Dem ehemaligen Mus¬

ketier Hermann R om p el , 1. Kompagnie, J 'stcmterie-
Regiment 149. wurde das „Eiserne Kreuz 2. Klaffe" ver¬
liehen.

Leun, 20. Dez. Frau Bergverwalter Philipv Klotz,
geborene Brenner aus Leun. z. Zt . in Oettingen in Lothrin¬
gen. wurde für hervorragende D >enste in vaterländischem
Sinne als Vorstandsmilglted des Frauenvereins , von Sr.
Majestät dem Kaiser die „Rote Kreuz-Medaille am Bande"
verliehen.

Wetzlar, 20. Tez. In der vergangenen Nacht hat
einer der bekanntesten und man kann wohl sagen: volks¬
tümlichen Persönlichkeiten der Stadt und des Kreises Wetz¬
lar das Zeitliche gesegnet: Der Stadtverordnete Herr
Rentner Georg Allmenroeder  ist nach kurzer Krankheit
kurz vor Vollendung seines 81. Lebensjahres sanft ent¬
schlafen.

Mainz, 20. Dez. Ein früherer Schlossermeister, der
durch Bauspekulationen reich geworden ist, und jetzt als
Rentner lebt, wurde dabei erwischt, wie er nachts von
dem am Rhein aufgestapelten Brennholz unter seinem
Mantel mehrere Scheite fortschleppte. Die Haussuchung er¬
gab, daß er sich auf diesem Weg große Holzvorräte ange¬
sammelt batte. Ferner wurden Eier, Butter , Fleischwaren
usw bei ihm gefunden, die er den Einwohnern seines
Hauses entwendet hatte.

Koblenz, 18, Dez. Als der Eisenbahnarbeiter Schlei-
fenbaum aus Dohrn den Kochemer Tunnel betrat , um
darin zn arbeiten, wurde er von einem Personenzug über¬
fahre» und gelötet. — In Ahrweiler spielten drei Jungen
von 13 und 14 Jahren mit Pulver . Dieses entzündete sich,
wobei einer so schwer verletzt wurde, daß er starb.

Biebrich, 19. Dez. Der Milchhändler Storch war an¬
geklagt, der zum Verkauf gelangenden Milch Wasser bis
zu 30 Prozent und auch Salpeter zugesetzt zu haben. Das
Schöffengericht verurteilte ihn zu 300 Mark Geldstrafe.

Berlin, 19. Dez. Fürst Guido H'enckel von Donners¬
mark ist heute mittag in seinem Berliner Heim am Pariser
Platz im Alter vor 86 Jahren sanft dem Heren entschlafen.
Mit ihm ist einer der größten und reichsten Magnaten
Deutschlands dahingegangen. Wenn der Fürst auch, abge¬
sehen ven einer vorübergehenden Betätigung während des
Deutsch-französischen Krieges im Jahre 1870, keine amt¬
liche Stellung bekleidete, so war sein Einfluß doch außer¬
ordentlich groß. Fürst Guido, der am 10. August 1830
in Bresiau geboren wurde,>chat an der Entwicklung des
deutschen Wirtschaftslebens hervorragenden Anteil genom¬
men. ^ seine Beteiligungen lagen auf den verschiedensten
Industriegebieten , insbesondere auf dem Gebiete des Berg-
und Hüttenwesens. Daneben hat der Verstorbene auch eine
politische Rolle gespielt, die nicht immer in der Oeffent-
lichkeitm die Erscheinung trat . Er genoß im hohen Maße
das Vertrauen des Kaisers, der bis in die letzten Jahre
hmem ein häufiger Gast auf dem Fürstlichen Schloß Neu-
deck in Schlesien >var.

Berlin, l8 , Dez. Aus München wird gemeldet, daß
Nch m der Penzb .rger Grube bei der Einfahrt der Mor¬
genschicht eine heftige Schlagwetterentzündung ereignete,
wobei 35 Bergleute zum Teil so schwer verletzt wurden,
daß an ihrem Aufkommen gezwnfett wird.
- „,7 ' ®ie glücklichen Junggesellen von Bautzen. In Bautzen

(Sachsen) hat der iLladtrat die von den Stadtverordneten
beantragte Einführung einer Steuer auf Unverheiratete
abgelehnt, weil sie zur Abwanderung steuerkrästiqer Ein-
wohner führen könne, und selbst bei einem 50 vrozenligen
Zuschlag zu, Einkommensteuer nur etwa 1l 000 Mk. bringen,
dagegen große Verärgerung erzeugen würde. Die Steuer
sei nur als Land.ssteuer zu empf hstn.

— Hundert Hafen von einem Wilderer erlegt. In
welchem Umwtige jetzt die Witdöieberei betrieben wtrd, ist
durch die gerichtliche Untersuchung ausgedeckk worden, die
stch mit einer sehr umfangreichen Wstdereraffäte in Ober-
ingciheiin beschäftigt. Nachdem man schon längst begrün-
deren Verdacht gegen eine Anzahl junger Burschen geschöpft
hatte, gelang es der Gendarmerie endlich, bei einer Haus¬
suchung eine ganze Anzahl Jagdflinten zu entdecke» und
zu beschlagnahmen. In die Enge getrieben, hat jetzt einer
der Flintenbesitzer eingestanden, daß er bereits nahezu 100

Nasen durch W'ldern erlenk bade.

nahm an , daßesffichstnn Berliner Geghästssreunde ha .roe ,
unb er!d)rorfen prallte er auf der Schwelle zurück, als ,
«ich.nuuoif 'Zentner und einem Unbekannten geaenübersa

freilich beherrschte er sich sogleich und begrüß
Gentner , mit dem er sa unter dem Dach dieses Hauses scho
einmal ganz freundschaftlich verkehrt hatte , völlig ur
besangen. Zu seinem Leidwesen sollte er erfahren , da

^tite durch keinerlei gesellschaftlich
Rücksichtnahmenn-zwungen war, ihm ebenso zu begegne!

„Ich habe Sie rufen »affen," begann er in gebieterische
ich Ihnen Eröffnungen zu machen habe, di

vielleicht bestimmend auf Ihr Vergalten gegen den Grafe
Larnow emwirken werden. Sie haben durch betrügerisch
^mpulal -onen den Grasen in ein Aahängigkeitsverhaltni

*Ü.b*eV S-b^ beigefuhrt, daß er Fynen und den
Berchtald eine Summe von etwa funfmalhund , ri

tausend Mar » schuldet. Diese Summe ist in den nächste,
gen an Berchtold zu zahlen. Nach den genauen Be

w?inf!i!9rs *? eines  Rechtsbeistandes , des Herrn Buchne
hier, schuldet Tarnow dem Berchtold in Wirklichkeit unqefäh
zwo,malhunderttai,send Mark. Ihnen ungefähr hundert
funfstgtausend . Sie werden sofort ein in bmdender Forn
abgesaßtes Schriftstück aufsetzen, in dem Sie erklären , das
Sie dem Grasen Tarnow beide Beträge auf sechs Monat,
f̂ nprfpilir Öft6 Sie ^er den genannten Summer
keinerlei Ansprüche an den Grafen haben."

«lawik lehnte leichenblaß an der Wand . Ein ver-
#“S ! d "em -tw - - UN,- gbMTückisches gab , lag um seinen Mund . J

. . . "2ch nehme an , daß ich es mit einem abenteuer¬
lichen Scherz zu tun habe, Verehrtester ! — Denn sonst —"

„Run — weswegen vollenden Sie nicht ? — Was
w?re sonst? - Aber ich will Sie überzeugen daß
Bittend Artur ^em Scherz zu tun habem
Pokere vorlegen ? " ^ bu Öem  ^ errn  Mündlichst die

(Fortsetzung folgt.)

Letzte Nachricht-«.
Berlin. 20. De,, abends. (W. T. B. Amtlich.) « « 4er

Westfront und im Osten keine größeren Kampshandlunge«.
Im nördlichsten Teil der Dobrudscha hat sich der bis

dort gewichene Gegner wieder zum Kampfe gestellt.
Im Cernabogen sind nach starkem Feuer « «setzende

feindliche Angriffe vor unseren Stellungen gescheitert.
Berlin, 21. Dez. Wie aus Petersburg gemeldet Wird,

befinden sich die Vorbereitungen der neuen russischen Of¬
fensive im letzten Stadium . Die zurückioeichenden ruffisch¬
rumänischen Truppen werden »stch noch vor Reni zur Ent¬
scheidungsschlacht stellen. (D. T .)

Genf, 20. Dez. „Corriere della Sera " meldet, die
rumänischen Waffenpläge Galatz und Foscani feie« ge¬
räumt worden.

Aus Genf  meldet D. D. P, : Allgemeine Teilnahme
findet in P a r i s der Tod des bekannten Fliegerhaupt-
manns Beauchamps, der von einem deutschen Flieger ins
Herz getroffen, in der Nähe von Douaumont über der
französischen Linie zum Absturz kam. Der vorausgehende
Kampf war überaus aufregend gewesen.

Rotterdam, 20. Dez. Das holländische Parlaments¬
mitglied Schaper teilte in einer Ansprache zu Dalszyl mit,
er habe erfahren, daß die Schweiz und die skandinavischen
Länder gern als Friedensvermiiller auftreten möchten und
ein gemeinsames Vorgehen mit Holland wünsche«.

Kopenhagen. 20. D.zbr. Die „Bcrttngske Tidende"
meldet aus Stockholm: Das deutsche Reichstagsmitglied
Fürst Ferdinand Radziwill ist ans Rugland hier einge¬
troffen. Er befand sich bei Ausbruch des Krieges in Ruß¬
land, war seitdein dort als Kriegsgefangener zurückgehallen
und ist durch Vermittlung Wilsons freigegeben worden.
Er reiste gestern nach Berlin weiter.

Parts ohne Hcizl»«q.
Wie das „Echo de Paris " meldet, find in Paris Tau¬

sende von Haushaltungen , selb,! reicher Leute, ohne Hei-
zung. In hunderten von Gebäuden ist die Zentralheizung
abgeslelll. Die Zahl dieser Gebäude, deren Mieter ohne
eigene Vorräte sind, da die Heizung gewöhnlich vom Haus¬
eigentümer besorgt wird, nimmt von Tag zu Tag zu.
Nach dem Gutachten von Fachleuten wird sich diese Lage
nicht verbessern, sondern im Gegenteil vom 1. Januar 1917
noch verschlimmern.

Die Verarmung der W .lt
„Svenska Daabtadet " veröffentlicht einen Leitartikel

von Professor Cassel, betitelt „Friedensmatinee ", in dem
es heißt, daß die Entente bei der Antwort auf den Fcie-
densvorschlag die eigenen Hilssmillet und die ökonomische
Widerttandskraft der Zentrulmächie miteinander vergleichen
müsse. Es ivird weiter darin erinnert , daß Deutschland
durch die Eroberung Rumäniens seine Bedürfniffe an
Geireide bis zur nächsten Ernle gesichert habe. Dann
heißl es weiter : Es ist wahr, die ökonoinische Kraft Deutsch¬
lands ist selvitoerständlichzurückgeganqen. Deutschland ist
ärmer geworden. Aber von einer Erichöotnng der Hilfs¬
mittel des Landes kann keine Rede sein. Wie ist es jedoch
in England ? Das auf die Einfuhr von Lebensmiteln
in hohem Maße angewiesene England sieht seine Einfuhr
sehr erschwert. Die Vorräte Nordamerikas , wie die Argen¬
tiniens sind̂ weil unter dem Durch,ch ult . England , die
finanzielle Slütze der ganzen Entente halte in der Woche,
die am 2. Dezember endete, Ausgaben oon acht Mlllione«
Pfand täglich, welche Summe auch die Kräste Englands
übersteigen muß Die andere» Ealentemähle stad finanziell
no h schlechter gestellt. Frankreich muß seine Staatsschuld
mit Mehr als z>oe»ei»hatb Milliarden Francs jährlich ver¬
zinsen. Von den Finanzen Raßtands und Italiens zu
sprechen, lohnt nicht der Mühe. Der W ttkrieg verarmt
auch die llteutraten. Diese bedauerliche Verarmung der
ganzen Welt wird jeden Tag die Foroerung des Friedens
dringender machen.

Weihnachten 1916.
Dezemberstürme durchziehen das heimatliche Gefild

Und iragen unsere Gedanken dahin, wo's heute gilt
Für Ehr und Recht zu streiten, mit heit'ger Ka.npfeslust,

wo mancher Tapfere sein ä̂ eben geben mu&t!
»Ghre sei Gott in der Höhe !"

sieh dort im dunklen Unterstand, den strahlenden
Weihnachlsbaum.

Ringsum die tapferen Krieger stehn, der Glanz wiegt siein Traum.
Und mitten in die wilde Schlacht tönt lieblich, zart und mild:
„O stille Älacht, o heilge iliacht, der Herr sei Schutz und Schild !"

«Friede auf Erden !"

Drum stehn wir tiefbewegt zum Herrn : „Gib uns . Herr,
deinen Frieden !"

Wir haben zwar den Frieden gewollt, doch der Feind hat
anders entschieden.

Drum steige herab aus deinem Thron , verkünde weit und breit:
„O heilge, wecheoolle Nacht, du schöne Weihnachtszeit!"

„Und den Menschen ein Wohlgefallen !'
_ _ E. Schneider,  Heisingen (Ruhr .)

Briefkasten.
Abonnent in A. Wen» sich die Sache so verhält,

wie « ie sieselbe schildern, dann können Sie allerdings
«ne Rückoe,gütung beanspruchen, etwa im ungefähren
Verhältnis , wie dem betr. Landwirt die angefaulten Kar¬
toffeln abgerechnet wurden. Im übrigen wollen Sie be¬
denken, daß die Landwirte infolge Personalmangels pp.
ihrem Karioffelbestand nicht die Pflege und Sorgfalt an¬
gedeihen lassen können wie in Friedenszeilen . Im Krie,
muß eben jeder etwas mit in Kauf nehmen.

Abonnentin in R . Die Heimarbeit wird gegenwär-
tlg etwa zur Hälsie oon Frauen geleistet. In der Maschi.
neu- und Metallindustrie werden ca. 150 000 Frauen be¬
schäftigt. vor dem Kriege waren es etwa 60000.
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Aiisfünrnrgsbestimmunqen
yuc  verordn »»,, über Futtermittel vom 5. Oktober 1916

lReichs-Gesetzbl. S . 1108.)
1. Saatstelle . Die in 8 2 Abs. 2 Nr . 3 erwäbnte,

von den Landeszentralbehörden zu bezeichnende Saatstelle
ist die Saatstelle der Landwirtschaftskammer des Bezirkes,
aus dem die Lieferung zu erfolgen hat oder die Saatstelle
der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft in Berlin.

2. Saatgut.
u) . Anerkanntes Saatgut " sind solche Hülsenfrüchte

iAckerbohnen, Peluschken. Wicken und Lupinen , die
übrigen Hülsentrüchte, nämlich Erbsen, Spestebohnen
und Linsen fallen unter die Verordnung vom 29.
Juni 1916) aus anerkannten Saatgutwirtschaften,
auf welche sich die Anerkennung erstreckt. Als aner¬
kannte Saalgutwirtschaften gelten solche Wirtschaften,
die in der Sondernummer des gemeinsamen Tarif-
Verkehrsanzeigers für den Güter- und Tierverkehr
im Bereiche der Preußisch-Hessischen Sraatseisenbahn-
verwaltung , der Militäreisenbahnen , der Mecklenbur¬
gischen und Oldenburgischen Staatsxisenbahnen und
der Norddeutschen Privateisenbahnen vom 16. Sep¬
tember 1916 nebst Nachträgen, Ergänzungen und
Berichtigungen ausgesührt sind. I " ’IPI

b) Als Saatgut gelten ferner solche Hülsenfrüchte, die
durch eine Saatstelle als zur Saat geeignet erklärt
stnd.

3. Zuständige Behörde im Sinne der §8 6 und 8 ist
der Landrat jOberamtmann ) — in Stadkreisen der Ge¬
meindevorstand — des Bezirkes, aus dem die Lieferung
zu erfolgen hat.

4. Ein Schiedsgericht im Sinne des 8 7 wird für
jede Provinz in der Provinzial -Hauptstadt . in Hesseu-
Nasiau für jeden Regierungsbezirk am Sitze jeder Land¬
wirtschaftskammer eingesetzt.

Das Schiedsgericht besteht aus einem Vorsitzenden und
vier Mitgliedern.

Den Vorsitzendenernennt auf Vorschlag der Landwirt-
schaftskammer der Provinz der Königlich Preußische Mi-
nister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten- Die Mit¬
glieder und deren Stellvertreter ernennt die Landwirt¬
schaftskammer.

Das Schiedsgericht entscheidet in einer Besetzung von
vier Mitgliedern außer dem Vorsitzenden.

Die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte ist
von den Sitzungen des Schiedsgerichts zu benachrichtigen.
Sie ist befugt, Vertreter ohne Stimmrecht zu denselben
zu entsenden.

Bei Entscheidungen des Schiedsgerichts über die An-
gemesienheit des Preises (8 ? Abs. 2) ist ausschließlich der
Gehalt und die Beschaffenheitder Ware zurzeit des Ge»
fahrüberganges m̂aßgebend. Anschaffungspreis. Zinsen,
Unkosten oder Geivinn bleiben außer Betracht.

Die gesetzlich bestimmten Grenzpreise gelten — auch
soweit sie nicht ausdrücklich durch eine bestimmte Beschaf¬
fenheit der Ware bedingt sind — als angemejssen für ge-
sunde Ware von mittlerer A>t und Güte frei Eisenbahn¬
wagen oder Schiff (nach Wahl der Bezugsvereinigung)
Verladestelle des Eigentümers . Entspricht die Ware dieser
Voraussetzung nicht, so hat ein entsprechender Preisabschlag
einzutreten. .

Die Preise stellen die Grenze dar , die bei den Ent¬
scheidungen nicht überschritten werde» darf. Wird dem Ei¬
gentümer dieser Preis geboten, bedarf es. falls er gleich¬
wohl die Festsetzung des Preises beantragt , vor der Ent¬
scheidung einer sachlichen Nachprüfung nicht.

Vor der Entscheidung ist die Bezugsvereinigung zu
• hören. -".-zzMS»

5. Kommunalverbände im Sinne der Verordnung sind
die Stadt - und Landk>eise oder die größeren Verbände , zu
denen eine Anzahl von Kommunalverbänden sich zum
Zwecke der Futtermittelversorgung zusamm enschließen. Bei
der Bildung solcher Verbände hat das Landesamt für
Futtermittel mitzuwirken. Der Reichsiuttermiktelstelle und
der Bczugsvereinigung ist unverzüglich Mitteilung zu
machen.

Berlin , den 5. Dezember 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A. : Lüsenskp.
Ter Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . A. : Graf von Keyserlingk.
Der Minister des Innern.

I . A. : Freund.

J .-Nr . HI. C. 2898. M . d. ö. A. Berlin W. 9. den 13. 12. 16.
Leipziger Straße 2.

Aussülpungsanwcisung
zur Verordnung des Bulldesrats über die Ersparnis von Brenn¬

stoffe» »nd Brleuchtnngsmittelu vom 1t. Dezember 1916.
(R . G. Bl . S . 1355).

Zur Ausführung der vorbezeichneten Verordnung wird
folgendes bestimmt:

8 I.
Tie nach 8 3 Abs. 2 der Verordnung den Landeszen-

tralbehördcn und den von ibnen beauftragten Behörden
zustehenden Bejugnisse werden den Regierungspräsidenten,
für den Landesbezirk Berlin dem Polizeipräsidenten von
Berlin übertragen . Die gleichen Behörden weiden zu Auf¬
sichtsbehörden im Stnne des 8 7 Abs. 2 bestimmt.

8 2.
Die Befugnisse, die der Polizeibehörde zugewiesen

sind, werde» von der Ortspolizeibehörde ausgeübt.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A. : L u sen s ky.
Der Minister der öffentlichen Arbeite».

I . A. : Peters.
Der Minister des Innern.

I . A. : Schlosser.

Schneestürme und Lawi«
richten gegenwärtig in der Schweiz
einem Teile Tirols große Verwüstun
an. Unser Bild veranschaulichteine
dergcgangene Lr.vine bei Favinny.

Bekanntmachung.
Die Ausnahme und Abschätzung der Pferde nach 8

unserer Satzungen findet statt:
1) Für die Orte Weilmünster, Altenkirchen, Dietenhausen,

Langenbach, Laimbach, Ernsthausen, Aulenhausen,
Philippstein , Möttau , Lützendorf, Audenschmiede,
Rohnstadt. Laubuseschbach, und Blessenbach am Frei-
tag, den 22 d. Mts., nachmittags von 2 Uhr zu Weit-
Münster auf der Straße neben dem Gasthause des
Herr» Jung;

2) für  die Orte : Schupbach, Gaudernbach, Heckholzhau¬
sen, Wirbelau , Niedertiefenba b. Oberliefenbach. und
E 'chenau am Samstag, den 23. d Mts., vormittags
11 Uhr zu Schupbach auf der Straße vor dein Gast¬
hause des Horrn Klein;

3) für die Orte : Füafurt , Elkerhausen. Falkenbach Au¬
menau, Wolfenhausen, Münster , Weyer und Lang¬
hecke am Mittwoch, den 27. d Mts ., vonmttaas 8 '/,
Uhr zu Aumenau auf der Straße vor dem Bahnhofe
daselbst;

4) für die noch übrigen Orte des früheren Amts Run¬
kel am Mittwoch, den 27. d. Mts . vormittags 111/2
Uhr zu Runkel auf der Slrnße an der Lahubrücke;

5) für die One : Ahausen, Allendor' , Barig -Selben-
hausen, Reichenborn, Eubach. Dillbausen , Edelsberg,
Essershausen, Freienfels , Hasselbarb, Hirschhausen
und Löhnberg am Donnerstag, den 28 d. Mts. ;

6) für die Orte : Mengerskirchen, Merenberg , Meders-
haufen, Obershausen, Odersbach, Probbach , « elters,
Drommershausen, Waldhansen und Weinbach am
Freitag, den 29 d. Bits ;

7) für die One : Gräveneck, Bermbach, Kirschhofen,
Waldernbach, Winkels und Werlburg , sowie für
diejenigen Pferde, welche in den vorstehenden Ter¬
minen wegen irgendwelcher Verhinderung iricht vor-
gesührt werden konnten, am Samstag, den 30. d.
Mts , — jedesmal vormittags 10 Uhr ans dem
Marktplatz zu Weildurg.

Die Herren Mitglieder sowie diejenigen Pferdebesitzer
des Oberlahnkreises, rvclche dem Verein beitreten wollen,
ersuche ich ihre Pferde in den vorbezeichneten Terminen
vorführen zu lassen.
K '̂ Die Herren Bürgermeister de» Kreises bitte ich ergebenst,
den Pferdebesitzern ihrer Gemeinde von dieser Bekannt¬
machung sehr gefälligst Mitteilung zu inache».

SeltcrÄ , den 15. Dezenrber 1916.
Vieh Versicherungsverein für denOberlahnkreis

Neu,  Direktor.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Brot -Zusatzkarten
für Jugenviickrc und Schwcrardeiter

Die Brotzusatzkarten gültig bis zum 7. l . IT .fftt
hiesigen jugendlichen Personen im Alter von 12 bis |
vollendeten 17. Lebensjahre können heule, Don« '
nachmittag von 4 bis 6 Uhr aus dem Polizeizunkmr
holt werde». Die Zusatzbrotkarte berechtigt zum Bez»,
von p>o Woche l Psüud Brot oder 350 Gramm -toggen
mehl. Weizenmehl darf auf die Karte von den Bäckern
nicht verabfolgt werden. Beim Abholen ist das Aller der
Zugendlichen genau anzugeben, welches wir nachprüfw.

Die Zusatzbroikarten an die hiesigen schwerarbeitenden
Personen für die Zeit voin 12. d. Mts . bis zum 7.
17 werden zugleich abgegeben.

Weilburg , den 19. Dezember 1916.
Der Magistrat

Es wird darauf hingewiesen, daß der Betrag für im
bei den Hausschlachtungen abzugebenden speck am Tagt
der Abgabe bei der Lebensmiirelftelle, Firma M . Mrch-
berger hier, in Empfang zu nehmen ist.

Weildurg , den 20. Dezember 1916.
Der Magistrat.

.Heute adend kann
Wurstsuppe

abgeholt werden und zwar:
Rr . 251—400 uin 7 Uhr in der Metzgerei Ehr . iLkemcr:
Nr . 700—800 „ 6 „ in der Metzgerei Steuernaqel. ,

Warenbezugskarten sind mitzubringen.
Wkildurii , den 21. Dezember 1916.

Der Magistrat W
Fleischvertrilungsstckle. -

0  KD DDKK ?» O* D » ÄP
' Rucksäcko

wieder vorrätig.

Ausruf!
Ter Vaterländische Frauen . Verein verkauft

Kriegs-Pfannen
mit der Inschrift „Des Deutschen Frauen Opfersinn, gab
Kupfer für das Eisen hin". Die Pfannen sind für den
praktischen Gebrauch sehr geeignet und eine wertvolle Er¬
innerung für spätere Zeiten. Es gibt kein schöneres Weih¬
nachtsgeschenk für Hausfrauen und Töchter. Die Pfanne
kostet 4 Mark. Ter Erlös itl zum Besten der Kriegs-
sürsorge des Roten Kreuzes bestimmt. Tie Pfannen
werden abgegeben in der Eisenhandlnng von Zilliken in
Weilburg aus dem Markt.

Wir empfehlen dringend die Anschaffung.

Der Vaterländische Frauenverein.

Nationalstifmng für die Hinterblie¬
benen der Gefallenen.

Es gingen weiter bei uns ein von : N. N. 5 Mk.,
zusammen mit den bisherigen Beträgen 92.50 Mk.

Um iveitere Gaben wird dringend gebeten.
Tchristleitung des „Weltbürger Anzeiger."

wand-ttalender
zum Besten der Frauenlobstiftung

Preis 1. Mk.
Vorrätig bei A . Cramer

H. Brach meier.

DOK GK-KOMOKKS -I*
Adolf Lehmann. Kürschner,

— Marktplatz 2 —
empfiehlt seine

Ptlze ui
©hlrme I

in bekannter Güte preiswert.

Als paffkndk WkihuMsMeiikk
für unsere Krieger empfiehlt

Taschenmesser, Zigarren - und Zigarette«?
eluis , Taschenlampen und Batterie «,

Luntcnseuerzeug.
Wilhelm Poths . Schi— «», '*

Walnüsse.
Orangen. Endivien und Feld¬

salat. Meerrettig, Rosenkohl
und alles andere Gemü' e wie¬
der frisch eingelroffen bei

R Sonnewald.

Trauring
verloren. Graviert I . S . 4.
12. 10. Gegen Belohnung
abz»geben in der Geschäfts¬
stelle.

Gebrauchter

Kleiderschrank
zu kaufen gesucht. Zn
i. d. Exped.

WM 'Berten
in bester Auchührun- W*

vorrätig . Eigenes F«brll
« . Thilo Nacht
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